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Vom

Thunersee
zum

Genfersee
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Mit der Montreux-Oberland Bahn an den Genferaee: Südliche Vegetation am Quai von Montreux (Phot. Fransioli)
Behördl. bewilligt am 22.4.40; gemäss BRB. vom 3. 10. 39.

Spiez. (Phot, von Allmen)
Behördl. bewilligt am 22.4.40; gemäss BRB. vom 3. 10. 39.

Gliom ob Montreux: Blick auf Schloss Chillon, Dents du Midi,
Rhonetal (Phot. Fransioli)
Behördl. bewilligt am 22.4.40; gemäss BRB. vom 3. xo. 39. Schloss Chillon bei Montreux mit dem Dents du Midi (Phot. Fransioli)

i^lir âsr b^lonìreux-Dberlancl Ladn an cien (Zenkersee: 8ü<i1icbs Vegetation am Huai von Montreux (?bot. Dvansioii)
Leköräl. bewilligt am 22.4.40; gemäss LKS. vom z. 10. ZAe

8piex. (?bol. von Olimen)
Lebör6I. bewilligt am 22.4.40; gemäss blìL. vom z, 10. ZA.

Hi ion ob Montreux: Llick auk 8cbioss Lbiiion, Dents clu iViicii,
Kbonetal (?bot. Dransioli)
öeböttii. bewilligt am 22.4.40; gemäss llllll. vom z. 10. ZA. 8ekioss Lbillon bei iVlontrsux mit <Iem Dents <in iVlllli (?bot. ?ransio1i)



Sir. 19 Sie SSernei SB o cb e 4ââ

©ine $öftrt ttom £lntncrfcc juin ©enferfee
führt uns burch bie grühlingsluft über bie #öhen non ©pie3
ins große, grüne ©immental ttnb mit ber 5JRontreu£=5Berner
Dberlanb=58ahn über bie SBafferfchetbe swifchen ©imme unb
Saane ins feböne ©aanentanb, weiter bureb bas waabttänbifebe
tfkeps b'©nbaut unb burch bie Sa line» unb SongrimSdRuchten
über Ses 2loants sur SRioiera bes ©enferfees hinunter. ©03m
fagen im ©leitflug, in rei3üollen turnen unb ©cbleifen finbet
bie 9R. D. 58. aus Xannenwalb unb Staraiffenfelbern ben 53Beg

ins fonnige fRebgetänbe hinunter. 3mmer mieber begtücfenb ift
ber Slnblicf biefes jübtieb gerubfam in feine febüßenben 58ucbten
gefebmiegten SRontreus mit ber befreienben UBeite feines 3art=
blauen ©ees. SBieber bewegen fieb bie junggrünen Smeige
baumgroßer Sängeweibett über hem le ifen SBellenfpiel bes

förmig unb tooblig glißernben ßeinan; aueb ©olbregen unb
SRagnolien fchmücfen ben filometerlangen Quai. 2Bir fpajieren

an reichen 581umengärten oorbei 3um ©ebloß ©ßillon, beffen ca.
25 reftaurierte Räume eines mieberbolten 58efucbes mobl mert
finb unb bas als finn= unb funftootles mittelalterliches 58aumerE

immer mieber unfere 58emunberung ermeett. 3n einem Eom=

fortablen ßeicbtmotormagen gelangen mir mit ber 58ergbabn
in weniger als einer ©tunbe auf ben fBaabtlänber ÎRigi: Über
bie hochgelegenen Kurorte ©lion (692 m) unb ©au£ (1054 m)
gebt bie angenehme Saßrt über illpmeiben am ftols ragenben
Sent be 3aman oorbei auf bie ihrer Slusficßt wegen berührten,
2045 m hohen Rodders be Rape. 3n ftattlicßer 5E3eite unb 58reite
liegt ber fd)iUernbe ßeman unter uns, wir überblicfen bas ganae
fonnige ©enferfeegelänbe, unb es aeigen fieb uns bie 5Baabt=

länber, bie greiburger, bie 58erner, bie ÏBallifer unb bie ©a=

ooper Sllpen. o.

©er £)eteftü>
löon §ermann Çmttnacber

SOießgercßlaus ifdjt wunberlige gfi wie Soutichrigel i br
©cbnapströcbeni. Rib baß er bs SRitcßgälb, wo binecht im „Sir*
feben" usaahlt worben ifebt ungärn gno hätt; aber ertöipt bet
ne, mil niemer mit ihm bet wolle jaffe, we febo b'©afcbtftube
gftungget ooll ßüt gfi ifebt. 5ffion er Obermattere gfragt het, ob
er eine wölt hälfe, het bä 3'llsreb gha, es fpg ihm nib brum.
Rotti bet er e eburae Rerwicb fpeter mit breinen angere 3äme=
gfpannet. 581 58ühnbihanefen ifeb es ihm tes ßaar beffer gange,
©i SRomänt het er a'SJBort gha, er müeß hei, u föif Rtinute fpeter
het er fcho mit ©aleiere-sämegfcblage. Sas het ©hlaufe gmörgt.
2lber es ifebt no erger d;o. füßon er nähe ©aleieren ifebt gab
hocten un ihm's einifeht um b'Rafen umegribe het, er fpg fälber
b'Scbulb, baß er bs 5Räll oerfpitt heig, ifebt bän ihm über bs
SSRuu gfahre. Sas gang ihn nüt a. sür cbörtn bäieb fpile wie=n=är
wöll. Samispeef het b'gräcbbeit gba=n=ihm 3'fäge, er heig be

tener Süebnerougen u ©blaus bruuel) ne nib geng 3'ftüpfe. U
hoch hätt's SReßgeri fo guet mit ihm gmeint. Sas ©tüpfli hätt
nume fälle heiße, ©aleier heig be te ïrutnpf meh, er fäll nümme
3ieh. 21ber bie ©ürmeljaffer, wo mängifeht gfpilt hei wie
b'Scbuelbuebe, hei bas nib ebönne chopfe.

©blaus het angänbs fps 3t»eierli trödmet un ifebt ufe. 58or

em „Sirfcben" uffen ifebt er no nes SRomäntti blpbe ftah u het
b'Dhre gfpißt für uf bs ©ehältwort 3'lofe. Sas ifd)t nume no
SDÜefchti gfi für fp ©rger. Riemerem artgerfcb hei fie bür b'Säcble
glah, als grab preaps ihn..

,,©r ifebt bat ßiecfjtige worbe", het '©amispeet gmeint.
„2lber was bruueht bä geng bs Rtuu i allem innen 3'ha .un eim
3'ftiipfe? ©s ifebt bäicb nib nötig, baß alls fo bfcbpßt wie=n=är."

„5KRit bäm 3'iaffen ifebt eis 00 ben- ergfehte", het br Sirfd)e=
wirt fetunbiert. „5Rib emal wen es ne nüt ageit man er fi uber=
ha. ©eng meint er, er müeß ba unger em Sifcb büre ftüpfen
u oörtete."

Sie ongere hein ihm rächt gäb un alls hét über ©hlaufe
los3oge, baß bä buffe fafebt oergangen ifebt oor ©rger. ©r het
nümme möge auelofe. 21ber ab allem iffiptergah het er für ihn
fälber bouelet: „iffiartit nume, bir ihunbshagle. 3 will eehs öe
fcho ptrpbe. ^irfchegöbeli, mach nume, baß be hinedjt 3'räd)ter
Spt gürabe hefd)t, füfehtert djönnt brfch be ptrribe. 5ffie be fdjo
meinfebt wil 3'gröfcberieb te ßanbjeger fpg, fo cbönnifdjt hi be

9Rilcb3ablige mache was be wölfifdjt, fo we mr be einifdjt luege,
ob me bir nib djönn b'Surten ptue."

©s ifdjt ©blaufe no nib brum gfi für gäge 58ettehufe. 2tfe
het er gräd)net, wen er fcho fo glp bei chöm, fo wöll b'SRarei

wüffe, was es unguets gäh heig, u bere hätt er nib gärn br
2Rofd)t glüteret. ©r hätt fi fälber febier .gfcbämt bas 3'mache. 11 *

braue, ja br ßanbjeger ifebt äbe 3'gröfcberieb nib gfi 3'fcbüücbe.
58o sünetbacb ubere fjoreb ifeb es ihm geng fdjier wobl mpt gfi,
u wil er gwüßt bet, baß 3'gröfcberieb fälten ubermardjet wirb,
fo bet er beheim br SCRufe aum Dug gluegt.

©hlaus bet uf b'llhr gluegt. „©rfebt e 58iertet über nüüni",
het er fi gfeit. „Sä gäb es no lang für eine 3'chnobe", u mit
flächige ©chritten ifetjt er am 58ued)Iipintli aue. Sert ifch es ihm
guet gange, ©s fg es balbboße jung 58ürfd)tte binne gfi wo hei
gluegt b'3pt 3'tot 3'fcblah bis fie uf b'fRunbete ebönne hei,
u bie fp froh gfi, toe öpper mit ne g'jaffet het. ©djtäcbt gfpilt
hei fie. 2lber grab bas ifebt öppis für ©hlaufe gfi. ©r het ne
ebönne wüefcbt fügen u fe be briebte, wenn baß fie hätti fölle
ftädie, wie aaeigen u fen alli 58örteli 00 mene usgwäfcbene 3aßer
lehre, ©s het ihm feine börfe wiberrebe. S'Dhre fp ne no wohl
füecht gfi.

Öalbi ifebt ubere gfi, wo ©hlaus ume gröfeberieb aue
gftüpft ifebt. ©s het Ihm no gar nib fo preffiert. iffies im Sali
eim einten ober angere hätt fötlen i ©inn ebo febo hei gab be
DRorge s'fuedje, het er fi gfeit, fo weit er ihm nib gärn a b'ÎRafe
loufe. 2Xber fes 58ei ifebt ungerwägs gfi u ©hlaus het febo

g'chummeret, er chönnt am öinb um fps Sreubeli ebo fp. 21ber

won er gäg em „£>irfcbe" sue gftabet ifebt, het er gfeb, baß er
br ©hnopf uf e rächte ßätfcb gmaebt het. S'Safcbtftuben ifebt no
heiter gfi, u mi het's 00 wptem ghört, baß binne no alls bufdjig
ifebt. ©üferli ifebt br URefegéri aueebe gfcblicben u het fi binger
em ©hefdjteleboum oerftedt. 5Rad)bär bet er b'Dhre gfpißt u nes
fRüngli göhrlet, ob nib öpper wöll ufedjo. 21ber won er gmerft
het, baß b'^ofeböbe binne guet im ßara fg. ifebt er auecbebäfelet
u bet sum runbe tPfäifcbterli näbe br Süren pebe gfperberet.
fRidjtig. Sie fp no all preaps gtpcb abratet gfi wie benn won er
furt ifebt, u mit ©cbpn bet no fenen im ©inn gha ufa'bräehe.

©aleier bet grab b'Safelen abpußt u ©amispeet bs ©pil
früfeb gmifcblet. 2lm ÜRitteltifcb bet b'Srieba no grab müeffen e

ßiter 5Bpße bringen u ©luntitöbel bet plaraagget: „fSReitfcbi,
febänf p. SQtir wei no nes ©cbtücbeti näh. ©s geit gar lang bis
#anes unten einifeht e guete ßuun bet un is flRilchgälb git. Ober
mettifebt öppe no burti au SIReßgereblaufe? ©s tät bäm gwüß
0 guet, wen ihm öppis tätifefü bringe für br ©rger adje
3'fehwäiebe."

2llls het glacbet. Slber ungereinifebt meint br ^irfebewirt:
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Eine Fahrt vom Thunersee zum Genfersee
führt uns durch die Frühlingsluft über die Höhen von Spiez
ins große, grüne Simmental und mit der Montreux-Berner
Oberland-Bahn über die Wasserscheide zwischen Simme und
Saane ins schöne Saanenland, weiter durch das waadtländische
Pays d'Enhaut und durch die La Tine- und Hongrin-Schluchten
über Les Avants zur Riviera des Genfersees hinunter. Sozu-
sagen im Gleitflug, in reizvollen Kurven und Schleifen findet
die M, O. B, aus Tannenwald und Narzissenfeldern den Weg
ins sonnige Rebgelände hinunter. Immer wieder beglückend ist
der Anblick dieses südlich geruhsam in seine schützenden Buchten
geschmiegten Montreux mit der befreienden Weite seines zart-
blauen Sees. Wieder bewegen sich die junggrünen Zweige
baumgroßer Hängeweiden über dem leisen Wellenspiel des

sonnig und wohlig glitzernden Léman: auch Goldregen und
Magnolien schmücken den kilometerlangen Quai. Wir spazieren

an reichen Blumengärten vorbei zum Schloß Chillon, dessen ca.
25 restaurierte Räume eines wiederholten Besuches wohl wert
sind und das als sinn- und kunstvolles mittelalterliches Bauwerk
immer wieder unsere Bewunderung erweckt. In einem kom-
fortablen Leichtmotorwagen gelangen wir mit der Bergbahn
in weniger als einer Stunde auf den Waadtländer Rigi: über
die hochgelegenen Kurorte Glion (692 m) und Caux (1054 m)
geht die angenehme Fahrt über Alpweiden am stolz ragenden
Dent de Iaman vorbei auf die ihrer Aussicht wegen berühMen,
2045 m hohen Rochers de Naye. In stattlicher Weite und Breite
liegt der schillernde Léman unter uns, wir überblicken das ganze
sonnige Genferseegelände, und es zeigen sich uns die Waadt-
länder, die Freiburger, die Berner, die Walliser und die Sa-
voyer Alpen. o.

Der Detektiv
Von Hermann Hutmacher

Metzgerchlaus ischt wunderlige gsi wie Houtichrigel i dr
Schnapströcheni. Nid daß er ds Milchgäld, wo hinecht im „Hir-
schen" uszahlt worden ischt ungärn gno hätt: aber ertöipt het
ne, wil niemer mit ihm het wölle jasse, we scho d'Gaschtstube
gstungget voll Lüt gsi ischt. Won er Obermattere gfragt het, ob
er eine wöll hälfe, het dä z'Usred gha, es syg ihm nid drum.
Notti het er e churze Verwich speter mit dreinen angere zäme-
gspannet. Bi Bühndihanesen isch es ihm kes Haar besser gange.
Ei Momänt het er z'Wort gha, er müeß hei, u föif Minute speter
het er scho mit Galeiere zämegschlage. Das het Chlause gwörgt.
Aber es ischt no erger cho. Won er näbe Galeieren ischt gah
hocken un ihm's einischt um d'Nasen umegribe het, er syg sälber
d'Schuld, daß er ds Näll verspät heig, ischt dän ihm über >ds

Muu gfahre. Das gang ihn nüt a. Är chönn däich spile wie-n-är
wöll. Samispeek het d'Frächheit gha-n-ihm z'säge, er heig de

kener Hüehnerougen u Chlaus bruuch ne nid geng z'stüpfe. N
doch hätt's Metzgeri so guet mit ihm gmeint. Das Stüpfli hätt
nume sölle heiße, Galeier heig de ke Trumpf meh, er söll nümme
zieh. Aber, die Sürmeljasser, wo mängischt gspilt hei wie
d'Schuelbuebe, hei das nid chönne chopfe.

Chlaus het angänds sys Zweierli tröchnet un ischt use. Vor
em „Hirschen" ussen ischt er no nes Momäntli blybe stah u het
d'Ohre gspitzt für uf ds Schältwort z'lose. Das ischt nume no
Meschti gsi für sy Erger. Niemerem angersch hei sie dür d'Hächle
glah, als grad prezys ihn.

„Er ischt bal giechtige morde", het Samispeek gmeint.
„Aber was bruucht dä geng ds Muu i allem innen z'ha un eim
z'stüpfe? Es ischt däich nid nötig, daß alls so bschyßt wie-n-är."

„Mit däm z'jassen ischt eis oo den ergschte", het dr Hirsche-
wirk sekundiert. „Nid emal wen es ne nüt ageit man er si über-
ha. Geng meint er, er müeß da unger em Tisch düre stüpfen
u vörtele."

Die angere hein ihm rächt gäh un alls Het über Chlause
loszoge, daß dä dusse fascht vergangen ischt vor Erger. Er het
nümme möge zuelose. Aber ab allem Wytergah het er für ihn
sälber bouelet: „Wartit nume, dir Hundshagle. I will echs de

scho ytrybe. Hirschegödeli, mach nume, daß de hinecht z'rächter
Zyt Fürabe hescht, süschtert chönnt drsch de ytrybe. We de scho

meinscht wil z'Fröscheried ke Landjeger syg, so chönnischt bi de

Milchzahlige mache was de wöllischt, so we mr de einischt luege,
ob me dir nid chönn d'Gurten ytue."

Es ischt Chlause no nid drum gsi für gäge Bettehuse. Afe
het er grächnet, wen er scho so gly hei chöm, so wöll d'Marei

wüsse, was es unguets gäh heig, u dere hätt er nid gärn dr
Moscht glüteret. Er hätt si sälber schier gschämt das z'mache. U *

drzue, ja dr Landjeger ischt Übe z'Fröscheried nid gsi z'schllüche.
Vo Änetbach ubere Horeb isch es ihm geng schier wohl wyt gsi,

u wil er gwüßt het, daß z'Fröscheried sälten ubermarchet wird,
so het er deheim dr Muse zum Oug gluegt.

Chlaus het uf d'Uhr gluegt. „Erscht e Viertel über nüüni",
het er si gseit. „Dä gäb es no lang für eine z'chnode", u mit
stächige Schritten ischt er am Buechlipintli zue. Dert isch es ihm
guet gange. Es sy es halbdotze jung Bürschtle dinne gsi wo hei
gluegt d'Zyt z'tot z'schlah bis sie uf d'Rundete chönne hei,
u die sy froh gsi, we öpper mit ne g'jasset het. Schlächt gspilt
hei sie. Aber grad das ischt öppis für Chlause gsi. Er het ne
chönne wüescht sägen u se de brichte, wenn daß sie hätti sölle
stäche, wie azeigen u sen alli Vörteli vo mene usgwäschene Iaßer
lehre. Es het ihm keine dörfe Widerrede. D'Ohre sy ne no wohl
füecht gsi.

Halln ischt ubere gsi, wo Chlaus ume Fröscheried zue
gstüpft ischt. Es het ihm no gar nid so pressiert. Wes im Fall
eim einten oder angere hätt füllen i Sinn cho scho hei gah de

Marge z'sueche, het er si gseit, so wett er ihm nid gärn a d'Nase
louse. Aber kes Bei ischt ungerwägs gsi u Chlaus het scho

g'chummeret, er chönnt am Änd um sys Freudeli cho sy. Aber
won er gäg em „Hirsche" zue gstabet ischt, het er gseh, daß er
dr Chnopf us e rächte Lätsch gmacht het. D'Gaschtstuben ischt no
heiter gsi, u mi het's vo wytem ghört, daß dinne no alls buschig
ischt. Süferli ischt dr Metzgeri zueche gschlichen u het si hinger
em Cheschteleboum versteckt. Nachhär het er d'Ohre gspitzt u nes
Rüngli göhrlet, ob nid öpper wöll usecho. Aber won er gmerkt
het, daß d'Hoseböde dinne guet im Harz sy^ ischt er zuechedäselet
u het zum runde Pfäischterli näbe dr Türen yche gsperberet.
Richtig. Sie sy no all prezys glych abratet gsi wie denn won er
furt ischt, u mit Schyn het no kenen im Sinn gha ufz'bräche.

Galeier het grad d'Tafelen abputzt u Samispeek ds Spil
früsch gmischlet. Am Mitteltisch het d'Frieda no grad müessen e

Liter Wyße bringen u Gluntiköbel het plaraagget: „Meitschi,
schänk y. Mir wei no nes Schlücheli näh. Es geit gar lang bis
Hanes umen einischt e guete Luun het un is Milchgäld git. Oder
wettischt öppe no hurti zu Metzgerchlause? Es tät däm gwüß
o guet, wen ihm öppis Mischt bringe für dr Erger ache

z'schwäiche."
Alls het glachet. Aber ungereinischt meint dr Hirschewirt:


	Vom Thunersee zum Genfersee

